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enn die Auflösung der oft langjährigen Partnerschaft vor der Tür steht, machen viele Männer entscheidende Fehler mit oft weitreichenden Folgen. Manche Männer erkennen den Ernst der Lage erst, wenn die Partnerin mit dem Koffer – und leider auch meist mit den Kindern – verschwunden ist. 

Männer geraten dann oft und verständlicherweise in Panik, überstürzen die Dinge und wollen in wenigen Wochen alles geklärt haben. Geschieht dies nicht und handeln die in Frage kommenden Ämter anders als gedacht, wird häufig resigniert. Leider ist die Panik auch nicht unberechtigt, da die Mutter in der Regel die Kinder mitnimmt und der Vater dann vor vollendeten Tatsachen steht. Gerichte und Ämter betrachten hier oftmals die Kinder als natürlichen „Besitz“ der Mutter. Bei der folgenden Kontaktaufnahme zu Ämtern und Behörden wird dann vielleicht auch noch die Erfahrung gemacht, dass bestimmte Ämter (z.B. Jugendamt) schon längst von der Mutter kontaktiert worden sind und zwar zu einer Zeit, als man selbst noch dachte, alles wäre in Ordnung. Leider bedeutet dies auch, dass man(n) sich dann oft vorgefertigten Meinungen und schon längst gefassten Beschlüssen gegenübersieht.

Aus diesem Grund gibt es auch heute noch bei einer Scheidung leider immer wieder „Verlierer“, obwohl dies durch das Scheidungsrecht von 1977 verhindert werden sollte. Nur liegen diesmal - in 95% der Fälle - die Verlierer schon per Geschlecht fest: Die Väter! Und damit leider auch die Kinder, die damit fast regelmäßig zu Halbwaisen werden und eine lebenswichtige Bezugsperson verlieren.

Dieser Ratgeber soll helfen, Anfangsfehler zu vermeiden. Es werden hier lediglich einige Grundregeln dargestellt. Für weitere Hilfen werden am Schluss einige lesenswerte Bücher genannt. Außerdem findest Du im Schluss Adressen und Telefonnummern für Erstkontakte, die in der aktuellen Not weiterhelfen können und wollen.

Notfallmaßnahmen für den Ernstfall

· Grundsätzliches am Anfang:

Immer versuchen, konsensuale Lösungen anzustreben!

Beide Eltern sind in einer Trennungssituation den Kindern viel schuldig. Sie konfrontieren das Kind mit einer Situation, die schmerzlich ist und wofür es nicht verantwortlich ist. 

Naive Gemüter meinen dann, die Situation damit zu lösen, dass der subjektiv als „böse“ bewertete Elternteil von den Kindern ferngehalten wird. In der Regel werden die Kinder damit aber um so mehr geschädigt, meist so, dass die Schädigungen erst nach Jahren bis weit ins Erwachsenenalter wirksam werden und zur Therapiebedürftigkeit führen.

Die schwierigste Aufgabe in einer Trennungssituation ist also, die Beziehungsebene als Paar von der Elternebene trennen zu können und die GEMEINSAME Verantwortung für die Kinder zu begreifen. Dies erfordert die Toleranz, die Bindung der Kinder an den anderen, jetzt als „böse“ angesehenen Elternteil annehmen zu können und aktiv dazu beizutragen, dass die Kinder ihre Bindung an den anderen Elternteil auch leben können.

Allerdings zeigt die Realität, dass meist Mütter die Kinder nicht nur als Unterhaltsgeisel an sich binden, sondern dass sie die Kinder auch als ihren Privatbesitz vereinnahmen, um damit psychologisch die Bestätigung zu erhalten, dass sie „im Recht sind“ oder als Mutter eben die naturgegeben Gute sind, egal, welchen aktiven Anteil am Beziehungskonflikt sie hatten. In diesem Unterfangen werden sie meist von der gesamten familialen Interventionsszene (Beratung, Jugendamt, Gericht, etc.) unterstützt und bestätigt.

Für diesen Fall gelten die folgenden Hinweise:

· Nicht das Feld räumen! Nicht ausziehen! Auch wenn Du das Gefühl hast, es keine Sekunde länger mehr aushalten zu können. Nimm sofort Kontakt zu einer Vätergruppe auf. Wenn Du die Familie „im Stich lässt“, hat dies immer Konsequenzen negativer Art. Die Väter, die heute ihre Kinder bei sich haben, sind meist so weit gekommen, weil die Mutter weg ging und z.B. zur „Selbstfindung“ zwei oder mehr Wochen abgetaucht war. Wenn der Vater dann Fakten schafft, wie dies ansonsten Mütter machen, hat er meist damit auch die Möglichkeit auf seiner Seite, den Gang der Dinge entscheidend mitbestimmen zu können. Der aufenthaltsbestimmungsberechtigte Vater, der die Kinder bei sich hat, muss dann ja nicht so egomanisch den Umgang der Kinder zur Mutter zusammenstreichen, wie dies in vielen Fällen Mütter machen. Damit ist den Kindern mehr gedient, als wenn sie bei einer umgangsboykottierenden Mutter wären.

· Verlasse nie im Streit überstürzt das Haus, eventuell sogar mit der Bemerkung, ausziehen zu wollen. Es ist sehr wahrscheinlich, dass Du danach nicht mehr in die Wohnung kannst, weil die Schlösser ausgewechselt wurden. Sollte dies Dich wütend machen, weil sich Dein ganzes Eigentum in der Wohnung befindet und schließlich Du derjenige bist, der die Wohnung finanziert, hast Du schon verloren. Du beweist damit Deine Gewalttätigkeit und die von der Mutter herbei gerufene Polizei wird rigoros gegen Dich vorgehen. Der ganzen Szene wurde eingebleut, dass Häusliche Gewalt männlich ist und sie werden nicht zögern, diese ideologische Vorgabe zu beweisen.

· Wenn Du die Wohnung verlässt, tue dies nie, ohne vorher ruhig und überlegt zu planen. Welche Schriftstücke und Ordner musst Du mitnehmen? Was beweist Besitzverhältnisse vor dem Zusammenzug in einen gemeinsamen Haushalt? Welche Bilder können aufschlussreich sein, um Besitzverhältnisse, Bezug, Betreuungsanteil und Bindung zu den Kindern und andere wichtige Fragen zu erläutern? Du musst evtl. damit rechnen, dass Du hinterher an nichts mehr rankommst, was Dir gehört.

· Wem gehört das Auto? Wer hat es angeschafft, auf wen ist es zugelassen und wer bezahlt die laufenden Kosten?

· Spitzt sich eine Situation unweigerlich zu, zeigt es sich immer wieder, dass Frauen schon früh planen und sich von parteiischer Seite Unterstützung holen. Wenn Männer merken, dass was absolut nicht mehr stimmt, ist es meist schon viel zu spät.

Denke also auch frühzeitig daran, wie man mit einer Trennungssituation umgehen könnte und sorge für alle Eventualitäten vor. 

· Sofort Kontakt zum Jugendamt suchen

· Sofort nach einem geeigneten Anwalt umhören

· Anwaltlichen Widerspruch gegen die Abmeldung der Kinder beim Meldeamt einlegen

· Notwendige (Eil-)Anträge zum Sorgerecht (Rückführung der Kinder, Aufenthaltsbestimmung, Umgang)
· Regelung von Finanzen (gemeinsame Konten sperren), Sicherstellung von Hausrat (ggf. Schlösser wechseln) und der Steuerklasse.
Allgemeine Tipps

· Wichtigster Punkt zu Beginn: Frühzeitige Kontaktaufnahme mit Hilfeeinrichtungen, Anwalt und Jugendamt. Vermeide dabei Schuldzuweisungen, da das fast regelmäßig gegen Dich ausgelegt wird. Lasse Dich beraten, aber versuche auch, Dich mit Deiner Partnerin gemeinsam zu einigen und soviel wie möglich einvernehmlich zu regeln. Allerdings sollte dies schriftlich geschehen und von einem Anwalt überprüft werden.

· Lasse Dir auch helfen, wenn Du „nur“ eine Krise siehst und die Ehe noch gar nicht als gefährdet einschätzt. Lieber „zu früh“ als zu spät!

· Führe Tagebuch! Nicht nur, um Dir abends den Frust ein wenig von der Seele schreiben zu können. Hier kannst Du auch notieren, wenn etwas gut oder schlecht läuft. Du kannst damit den Vorwürfen Deiner Frau mit Argumenten begegnen. Notiere darin auch etwaige Zeugen bestimmter Vorfälle, die Du für wichtig hältst.

Trennungskonflikte dauern – besonders wenn Kinder im Spiel sind – oft viele Jahre lang, manchmal Jahrzehnte. Außerdem sind die Probleme vielschichtig und schwer durchschaubar. Es ist möglich, dass über Jahre eine lange Folge von Prozessen unterschiedlichster Art geführt werden muss. Du selbst blickst mit der Zeit nur noch durch, wenn Du Tagebuch geführt hast. Außerdem brauchst Du immer wieder Fakten und deren detaillierte Verifizierung.

· Sorge auch für Dich! Kümmere Dich um alte und neue Hobbys. Achte auf Deinen Freundeskreis und lasse die Kontakte nicht einschlafen. Bringe aber Deine Freunde nicht in Zugzwang, vermitteln zu müssen oder sich zwischen Dir und Deiner Partnerin entscheiden zu müssen. Viele gemeinsame Freunde mit Kindern „verbünden“ sich häufig mit der Ex-Partnerin. Versuche, diesen Deine Lage zu erklären. 

· Bauen Deinen Freundeskreis aus. Das Singleleben hat Vorteile, die Du jetzt entdecken kannst. Schaue in die Zeitung nach Freizeitgruppen, Männergruppen, Sportvereinen, Selbsthilfegruppen, Singletreffs...

· Denke daran: Die gesundheitliche Beanspruchung bei Trennung ist enorm. Achte jetzt besonders auf Dich. Gehe zum Arzt, zögere nicht, Dich auch krank schreiben zu lassen, um für Dich besser sorgen zu können. Scheue auch nicht davor zurück, Kontakt zu einem Therapeuten aufzunehmen, um jemanden zu haben, mit dem Du über alles reden kannst. Untersuchungen haben gezeigt, dass Trennungssituationen von Männern meist in „Lonesome wulf“-Manier durchgestanden werden mit verheerenden Folgen gesundheitlicher Art. Die Suizidrate unter Männern mittleren Alters beträgt nicht grundlos ein Vielfaches der von Frauen.
· Denke auch über eine Selbsthilfegruppe nach. Notfalls kannst Du auch selbst eine gründen. 

· Überlege wenn möglich mit Deiner Partnerin gemeinsam, ob eine Mediation sinnvoll sein könnte. Ein Mediator geht neutral „von außen“ an die Krise heran. Er kann vermitteln, wichtige Hinweise geben, Streit schlichten. Achte darauf, dass von vornherein BEIDE Partner mit dem Mediator einverstanden sind. Die Zeit ist vergeudet, wenn sich ein Beteiligter nicht genügend unterstützt fühlt. Der Mediator wird – wenn er gut ist - für jeden auch unangenehme Dinge ansprechen, aber dies ist auch wichtig, um aus der Situation zu lernen. Der Mediator trifft keine Entscheidungen, er berät! Du findest ihn, indem Du die entsprechenden Beratungsstellen, das Jugendamt oder die sozialen Dienste kontaktierst. In Karlsruhe gibt es viele Institutionen, die Mediation anbieten, zu unterschiedlichen Konditionen. Information lohnt sich in diesem Fall sicher.

· Sammle vor der Trennung alles, was sich an wichtigen Dokumenten im Haus befindet und sichere diese, wenn sie Dir gehören. Mache zumindest Fotokopien. Wenn Du erst woanders wohnst, musst Du nicht immer als „Bittsteller“ vor der Tür stehen, wenn Du etwas brauchst oder gar versuchen musst, über einen Anwalt Dein Eigentum wieder zu bekommen, was meist vergeblich ist. Denke auch an Unterlagen der Kinder und – wenn nötig – an Kopien von wichtigen Dokumenten der Frau. Denke auch an Sparbücher, Aktien, Zeugnisse, Ausweise, Kinderausweise, Geburtsurkunden, Heiratsurkunde, Verträge, Hypotheken, Mietvertrag, Bausparvertrag, Sozialversicherungsausweis, Kindergeldbescheid, Kaufverträge, Garantiescheine, alle Arten von Versicherungen......
· Hat der Partner die Scheidung beantragt, solltest Du einen eigenen Antrag stellen – auch wenn Du dem Antrag des Partners im Grund zustimmst. Nur so behältst Du Einfluss im späteren Verfahren.
· Falls Deine Frau Dich wirklich aus heiterem Himmel verlassen und z.B. zu einem neuen Freund gezogen ist, prüfe, ob evtl. der Tatbestand des "mutwilligen Verlassens" gegeben ist. Dies würde dann bedeuten, dass die Ehe keineswegs als zerrüttet angesehen werden kann, sondern vor dem Gesetz als "intakt" gesehen wird.

· Wenn die Ex die Wohnung heimlich ausgeräumt hat, musst Du unverzüglich eine Liste der fehlenden Gegenstände anfertigen und für die einzelnen Positionen möglichst von Zeugen bestätigen lassen, dass sie existiert hatten. Einige Zeit später wird immer mehr vergessen. In diesem Zusammenhang sind Fotos der Wohnung sehr hilfreich. Vielleicht gibt es auch schon eine Liste der Anschaffungen, in der vermerkt ist, wer was für sich einkaufte.
· Bei Streitigkeiten über die Wohnung während des Trennungsjahres kann das Familiengericht auf Ersuchen darüber urteilen, wer in der Wohnung bleiben darf. 

In den meisten Fällen wird die Wohnung aber dem versorgenden Elternteil zugesprochen, damit die Kinder in ihrer gewohnten Umgebung bleiben können.

Jedoch kann eine gemeinsame Wohnung auch weiterhin während des Trennungsjahres genutzt werden, ohne das Trennungsjahr dadurch zu beenden. Die Wohnung muss nur so unterteilt werden, dass jeder seinen eigenen Bereich, sein eigenes Zimmer hat. Die Küche kann gemeinsam genutzt werden, wenn jeder seine eigenen Sachen verwahrt und es z.B. Benutzungszeiten gibt. Ähnliches gilt für die Waschmaschine.

· Eine Scheidung besteht aus dem Hauptverfahren, also der amtlichen Trennung, und den Folgesachen. Dazu gehören Versorgungsausgleich, Sorge- und Umgangsrecht, Unterhalt für Kind und Frau, Zugewinnausgleich, Aufteilung des Hausrats sowie Wohnregelung. Gibt es über einen oder mehrere Punkte Streit, sodass dies die Scheidung verzögert, kann die Abtrennung der Folgesachen beantragt werden. Außerdem ist für die finanziellen Regelungen ein Anwalt nötig, für Sorgerecht und Umgang besteht aber keine Anwaltspflicht. Dies kann bei entsprechender Befähigung allein oder mit Unterstützung durch einen Beistand angegangen werden. Dafür sollte man aber schon vorher intensiven Kontakt z.B. zum Väteraufbruch aufgenommen haben.
· Die Verlegung des ersten Wohnsitzes ist für das Gericht ein sicheres Indiz für den Beginn des Trennungsjahres. Ein „außerhäusliches“ Wohnen muss nicht unbedingt die Trennung signalisieren (bspw. Krankenhausaufenthalt, Gefängnis). Wenn man ein Jahr getrennt lebt und beide Partner der Scheidung zustimmen, oder wenn man drei Jahre getrennt lebt und EIN Partner die Scheidung will, ist eine Scheidung möglich, da der Gesetzgeber die Ehe als zerrüttet ansieht. Außer den zur Versorgung und Hygiene dienenden Räumen darf kein Zimmer der Wohnung mehr gemeinsam genutzt werden, wenn die Wohnung aus finanziellen oder anderen Gründen nicht verlassen werden kann oder wenn man sie nicht verlassen will. Der weitere intensive Kontakt zu den Kindern kann dabei eine wesentliche Rolle spielen.
· Wenn Du die Wohnung verlässt, nimm Deine Sachen soweit als möglich komplett mit. Sei nicht allzu großzügig, dies rächt sich hinterher. Du musst als Mann zuviel für die Scheidung und den folgenden Unterhalt zahlen, um Dir hier großzügigen Verzicht leisten zu können.
· Suche einen eigenen Anwalt! Nur wenn eine Einigung mit der Frau wirklich möglich ist, reicht ein einziger Anwalt für beide. Bei einer Scheidung ist mindestens ein Anwalt verpflichtend. Wähle einen Anwalt, der sich auf Familien- und Scheidungsrecht spezialisiert hat. Nutze den Anwaltsuchdienst (www.anwalt-suchservice.de) oder besser noch die Erfahrungen des VAfK (www.vafk.de). Gehe sorgfältig vor, ein Anwaltswechsel kann teuer werden. Spare nicht am verkehrten Platz.

· Setze keine Hoffnungen in die Vorstellung, dass Deine Frau sich "besinnen" könnte. In der Regel ist der Schritt bei einer verlassenden Ehefrau/Partnerin gut vorbereitet, auch wenn er für Dich aus heiterem Himmel kommt. Freundeskreis, Jugendamt, Anwälte und Nachbarn sind oft schon informiert, geimpft und auf ihre Seite gezogen, bevor Du etwas von der Absicht ahnst.

· „Umgangsrecht“ gibt es übrigens nicht nur für Kinder, sondern ist auch gleichermaßen sogar für Haustiere möglich.

· Auch wenn es während des Trennungsjahres schon Meinungsverschiedenheiten wegen der Aufteilung des Hausrats gibt, kannst Du das Familiengericht einschalten.

· Bei einer Scheidung sind immer BEIDE Ehepartner finanziell geschädigt. Dies schon alleine deswegen, weil sich das Nettoeinkommen durch die Verlegung in eine andere Steuerklasse verringert. Oft wird der Unterhalt noch nach Steuerklasse 3 berechnet. Ändere so früh wie möglich Deine Steuerklasse beim Rathaus. Durch das geringere Einkommen und zu hohe Unterhaltszahlungen ist der Weg in die Schuldenfalle vorprogrammiert. Dazu kommt oft noch eine doppelte Miete und doppelte Haushaltskosten, vermehrte Kosten für Kinderbetreuung, Anwaltskosten usw. Von diesem niedrigeren Nettoeinkommen müssen also immer noch gleich viele Personen leben und müssen jetzt zwei Haushalte finanziert werden. Die an einer Scheidung verdienen, sind andere.

· Während des Trennungsjahres hast Du noch Anspruch darauf, dass Deine Expartnerin bei einer Steuererklärung mitwirkt. Dies musst Du nicht in anderen Bereichen „honorieren“. Ein Steuerberater kann hier bares Geld einbringen, wenn Du Dich unsicher fühlst. Im Trennungsjahr ist noch eine gemeinsame Veranlagung mit der Ehefrau möglich. Eine kurzfristige Unterbrechung des Trennungsjahres wirkt sich nicht familienrechtlich aus (das Trennungsjahr läuft einfach weiter), wohl aber in steuerlicher Hinsicht. Eine gemeinsame Veranlagung ist hier noch weiterhin möglich. Du kannst also auch einen kurzzeitigen Versuch wagen, der Ehe noch eine neue „Chance“ zu geben. Das Trennungsjahr wird nicht unterbrochen, steuerlich hast Du sogar noch Vorteile.

· Wenn es wegen der Trennung zu erhöhten Ausgaben kommt (neue Waschmaschine etc.), bewahre die Belege dafür auf, da diese bei der Berechnung des Trennungsunterhaltes eingebracht werden können. Auch Scheidungs- und Scheidungsfolgekosten können steuerlich geltend gemacht werden. Dazu zählen Rechtsanwaltkosten, Fahrten zum Anwalt, Jugendamt, aber nicht die Umgangskosten.

Tipps für Väter

· Stelle von Anfang an klar, dass die Kinder auch DEINE Kinder sind und die Mutter nicht die „Kindesbesitzerin“ ist. Wenn es zeitlich und beruflich möglich ist, versuche, die Kinder bei Dir zu belassen und beantrage das Aufenthaltsbestimmungsrecht. Wenn nicht, poche auf Dein Umgangsrecht mit dem Kind. Sorge von Anfang an für Klarheit.

· Du hast Dich von Deiner Partnerin getrennt, weil die Liebe zu ihr zu Ende war. Dein Kind wird daraus den Schluss ziehen, dass auch Deine Liebe zu ihm letztlich endlich ist und die Eltern sich von ihm abwenden können. Gib Deinem Kind Sicherheit und sei versichert, dass das Kind Dich auf die Probe stellen wird. 

· Dein Kind hat jetzt seine eigenen Probleme. Es wird versuchen, Dir zu helfen – aber das ist NICHT seine Aufgabe, auch wenn es noch so tröstlich für Dich ist. DU musst DEINEM KIND helfen!

· Ändere nicht Deinen Erziehungsstil. Wenn er vorher in Ordnung war, dann ist er auch nach einer Trennung in Ordnung. Sicherheit bedeutet für Dein Kind auch, dass sich möglichst wenig ändert. Wenn es letztes Jahr von Deinem Kind falsch war, zu spät nach Hause zu kommen, dann ist es auch nach der Trennung falsch. Halte an Deinen Grenzziehungen fest! Grenzen und Konsequenz vermitteln Sicherheit, und die braucht Dein Kind jetzt ganz dringend!

· Viele Väter haben hier ein besonderes Problem: Wenn man sein Kind ohnehin – wie in leider viel zu vielen Fällen - nur noch selten sieht, kann man nicht die Konflikte von zwei Wochen bearbeiten. Das ist richtig! Trotzdem: Unterschätze NIEMALS Deinen Einfluss! Lasse Dich auch nicht abwimmeln („Aber Mama hat gesagt....“ „Du hast mir doch gar nichts mehr zu sagen...“). Dies ist nur ein verständlicher (und logischer) Versuch des Kindes, einem Rüffel zu entgehen. Es wäre dumm, wenn es das nicht versuchen würde. Dein Job ist es, bei der Stange zu bleiben. Interessiere Dich wie schon vorher umfassend für Dein Kind und ziehe Dich auf keinen Fall zurück – auch nicht, um „Ruhe in die Angelegenheit zu bringen“, wie oft auch von Anwälten argumentiert wird. Frage nach Hobbys, nach Schulnoten, nach neuen Freunden. Nimm, soweit es geht, an seiner Entwicklung Anteil. Dein Kind wird das bemerken und, wenn es keine Spionagetätigkeit war, sondern echtes Interesse, wird es dankbar dafür sein. Sorge aber auch dafür, dass viel Zeit für Entspannung bleibt. Das Treffen mit dem Vater soll nicht zum Rapport werden! 
· Sparbücher der Kinder, über die Du verfügen kannst, solltest Du sperren, damit das Geld den Kindern erhalten bleibt.
· SOFORT dem bisher zuständigen Einwohnermeldeamt schriftlich (Einschreiben mit Rückschein) mitteilen, dass Du mit einer evtl. Ummeldung der Kinder alleine durch die Mutter nicht einverstanden bist. Verhindere, dass die Mutter nach Belieben umziehen kann, um damit aus egoistischen Gründen Distanz zu schaffen.
· Kündige ein gemeinsames Konto frühzeitig und mache Dein Testament (neu). Am Besten, Du bestimmst für die Kinder im Erbfall einen Testamentsvollstrecker, da die Mutter manchmal das Vermögen nicht nur für die Kinder ausgibt. Ändere gegebenenfalls den Begünstigten bei der Lebensversicherung (meist ist dies ja die Frau).
· Stelle Deine Kinder nie vor die Entscheidung, wen sie "lieber" hätten. Dein Kind liebt beide und das ist auch absolut in Ordnung. In die Ehestreitigkeiten sollen die Kinder nicht über das sie allein betreffende Maß hinein gezogen werden. Umgekehrt erkläre auch dem Kind, dass die Ehestreitigkeiten nichts mit ihm zu tun haben ("Weil ich so schlecht in der Schule war?"). Kinder tendieren dazu, sich für alles verantwortlich zu fühlen.

· Schütze Dein Kind, wo immer es möglich ist. Der leibliche Vater ist immer noch die natürliche Lebensversicherung des Kindes vor überforderten und misshandelnden alleinerziehenden Müttern oder vor lieblosen Stiefvätern. Zeige der Mutter und dem Gericht, dass Du Dein Kind nicht kampflos aufgibst. Stelle klar, dass auch Deine Vollzeitarbeit im Interesse und aus Liebe zur Familie und zum Kind geschah. Oft ist leider gerade die Vollzeittätigkeit für das Gericht der Grund, die Kinder der Mutter zuzuordnen. So wird aus Arbeit für die Familie eine Begründung für Bestrafung. 

· Das gemeinsame Sorgerecht sollte unbedingt das Ziel sein. Meine nicht, während des Trennungsjahres wäre das nicht relevant, wichtig seien nur die Beschlüsse in der Scheidungsverhandlung. Wenn im Trennungsjahr Deine Partnerin das alleinige Sorgerecht behält oder bekommt, kannst Du in Deinem Umgangsrecht behindert werden. Damit entfremdest Du Dich von Deinen Kindern und Deine Kinder von Dir. Dies macht ein alleiniges Sorgerecht bei der Scheidung nur wahrscheinlicher. Auch Männer geben hier zu leicht kampflos auf, besonders wenn sie merken, dass auch ihre Kinder sich an den abwesenden Vater gewöhnt haben. Der Vater ist und bleibt wichtig für das Kind. Dies wurde und wird von der Beziehungs- und Entwicklungspsychologie immer wieder bestätigt. Dein Kind wird es Dir danken, wenn Du am Ball bleibst. Der leibliche Vater ist auch nicht durch "irgendeinen" Mann zu ersetzen, wie es Frauen sehr oft behaupten, die es für absolut in Ordnung halten, wenn sie ihren Kindern je nach subjektiver Lebenslage wechselnde „Väter“ zuordnen. Frage einfach mal, ob man die Mutter auch einfach durch "irgendeine" Frau ersetzen kann. Die Realität ist eine andere! 
Für manche Väter ist es evtl. auch eine unangenehme Tatsache, für die Kinder so viel Initiative aufzuwend- en und oft gegen erbitterte Widerstände. "Nur Zahlvater" zu sein, kann auch recht angenehm sein! Trage Deine Verantwortung!

· Gib nie das gemeinsame Aufenthaltsbestimmungsrecht auf! Sorgerecht und Aufenthaltsbestimmungsrecht können getrennt werden, so dass auch bei gemeinsamem Sorgerecht z.B. die Mutter das alleinige Aufenthaltsbestimmungsrecht hat. Hiermit hat die Mutter die Allmacht, den Lebensmittelpunkt/Wohnsitz des Kindes zu bestimmen. Die Realität zeigt, dass viele Mütter zwischen die Kinder und den Vater viele Hundert Kilometer Distanz legen oder auch ins Ausland verziehen. 
· Selbst wenn jeder Dir klarzumachen versucht, dass Du als Partner "versagt" hast oder Du dies sogar selbst glaubst, sagt das nichts über Deine wichtige Rolle als Vater aus. Diese Rolle hast Du, weil Du Vater BIST. Damit musst Du nicht perfekt und auch kein Vorzeige-Vater sein. Genauso gut könnte man sich bei dem Heer von umgangsverweigernden oder mit Umgangsentzug drohenden Müttern fragen, ob Mütter überhaupt fähig sind, ein Kind verantwortlich zu erziehen. Hier braucht also niemand auf den anderen herab zu sehen. Väter achten vielleicht weniger darauf, ob das Kind einen Schal um hat oder die richtigen Schuhe an - und gerade auch dies ist für unsere Kinder ebenfalls wichtig. Wenn ein Kind auf einen Baum klettert, gehören zwei Personen darunter: Eine Mutter, die sagt: "Pass aber bloß auf, dass nichts passiert!" und ein Vater, der sagt: "Das hast Du super gemacht!"
· Ein Verlassen des Kindes im Scheidungsstreit bedeutet keine "besondere Liebe" (z.B. um dem Kind den Streit zu ersparen), denn dies würde ja bedeuten, dass die meisten Kinder heutzutage bei dem Elternteil aufwachsen, der sie am wenigsten liebt (gut, das könnte eine Erklärung für so manches sein!). Kämpfe für Dein Kind. Dies ist ein Signal, das auch zeigt, wie sehr Du es liebst. Frage doch einmal Deine Frau, ob sie das Kind "aus Liebe" aufgeben möchte. 
Wichtig ist, dass nicht das momentane Bedürfnis des Kindes (nach Ruhe vor dem Streit z.B.) der Maßstab für Entscheidungen ist, sondern das langfristige Wohl des Kindes, für das der Vater eminent wichtig ist.
· Mache von dem Anliegen des Jugendamtes, von ihrem Angebot der Jugendhilfe zu unterrichten, unbedingt Gebrauch. Oft erfährst Du ohnehin, dass Deine Partnerin schon vorher dort war und das Jugendamt entsprechend geimpft hat. Das ist ein Zeichen, dass es höchste Zeit für Dich ist - in Deinem und im Interesse des Kindes. Die Stellungnahme des Jugendamtes ist ein wichtiger Punkt vor dem Scheidungsrichter. Denke auch daran, dass es die Pflicht des Jugendamtes ist, außer in Ausnahmefällen ein gemeinsames Sorgerecht durchzusetzen. Klopfe das Jugendamt auf diesen Punkt hin ab. Lege nötigenfalls Dienstaufsichtsbeschwerde (meist zwecklos) ein oder bitte den Jugendamtsleiter um einen anderen Sachbearbeiter. Nimm gegebenenfalls Zeugen (einen Dir nach § 13 SGB X - Sozialgesetzbuch 10 - zustehenden Beistand) zu Jugendamtsgesprächen mit und protokolliere das Gespräch (evtl. Kopie ans JA). 
· Bei einer gewalttätigen Eskalation des Konfliktes, der ja zunächst auf der verbalen Ebene ausgetragen wird, lasse Dich auch bei derben Entgleisungen, groben Demütigungen und Psychoterror nie verleiten, den Konflikt tätlich werden zu lassen. Selbst wenn Deine Partnerin zuschlagen sollte, musst Du unbedingt so beherrscht sein, dass Du nie Deine Haltung verlierst. Eine Frau darf in unserer Gesellschaft immer schlagen und wird es doch fertig bringen, sich nach außen als Opfer darzustellen. Als Mann musst Du wissen, dass Dein erster Schlag gegen Deine Frau bedeuten kann, dass Du für alle folgenden Auseinandersetzungen offiziell als Gewalttäter gebrandmarkt wirst, der Wohnung verwiesen werden kannst, Dich den Kindern nicht mehr nähern darfst und im nachfolgenden Prozess um Sorge- und Umgangsrecht keine Chancen mehr hast.

Scheue Dich auch nicht, Deine Frau bei Gewalttätigkeiten – auch schon bei Psychoterror und massiven Drohungen - anzuzeigen. Obwohl wissenschaftlich erwiesen ist, dass die Hälfte aller Gewalttätigkeiten im familiären Bereich von Frauen ausgeht, besteht die Frauenförderszene und mit ihr die Medienlandschaft und die Politik auf der Feststellung, dass fast alle familiäre Gewalt vom Mann ausgehe. Mann = Täter und Frau = Opfer ist ein Mythos, der sich zum Vorteil der Frauen hartnäckig hält. Dazu wurden sogar Mechanismen entwickelt, wie gewalttätige Frauen von der neuen Möglichkeit des Platzverweises ausgeklammert und damit aus der Statistik herausgemogelt werden.

· Wenn eine Frau ganz offensichtlich „ausflippt“, das heißt, andere oder sich selbst (Selbstmorddrohungen!) gefährdet, unbedingt den Notarzt rufen. Dieser kennt ggf. auch den Weg zu psychologischer Hilfe, etwa in größeren Krankenhäusern (Psychologische Ambulanz). Auch die Polizei muss sich auf den Notarztruf einlassen, andernfalls sie sich u.U. der unterlassenen Hilfeleistung schuldig macht. 

· Eine besonders hässliche, aber von Müttern unverständlicherweise zu oft gezogene Trumpfkarte ist die Andeutung oder der klar geäußerte Vorwurf des sexuellen Missbrauchs. Wie häufig dieser geäußert wird, ist noch nicht klar. Schätzungen sprechen von der Benutzung in einem Drittel aller Scheidungs- und Sorgerechtsstreitfälle. Die Spanne geht von Mutmaßungen ("Der badet die Tochter immer so gerne" - mit einhergehendem vielsagendem Blick), bis hin zu klaren Vorwürfen. Egal, wie geäußert: Die Mutter setzt damit ganz bewusst alle Institutionen in Zugzwang und benützt in krimineller Weise deren Verpflichtung, darauf zu reagieren. Setze Dich mit allen Kräften dagegen zur Wehr, evtl. auch durch eine Anzeige. Klage auch auf alleiniges Sorgerecht, da hier eine Erziehungsunfähigkeit der missbrauchenden Mutter klarer kaum auf der Hand liegen kann. Fordere umfassende Einsicht in vorliegende Akten und nimm Dir unbedingt einen guten Anwalt. 

Die „Aufklärerinnen“ in der Frauenförderszene (z.B. „Wildwasser“) gehen grundsätzlich davon aus, dass ein Missbrauch stattgefunden hat und wollen die Bestätigung dafür aus dem Kind herauslocken. Es ist aufschlussreich, Protokolle solcher Explorationen zu lesen, um ahnen zu können, was mit Kindern dadurch angetan wird.

In diesem heiklen Themenbereich sorgen immer wieder ideologische Barrieren dafür, dass man hartnäckig falsch verstanden wird. Deshalb:

Wir sprechen uns deutlich gegen jede Form von Gewalt und Missbrauch aus, sei es von wem gegen wen auch immer. Genau so entschieden verwahren wir uns gegen die gängige Praxis, Gesetze und Regelungen, die zum Schutz für Opfer geschaffen wurden, zu missbrauchen – zu instrumentalisieren – um andere egoistische Zwecke damit zu erreichen. Ein falscher Vorwurf des sexuellen Missbrauchs kann in der Folge ein Kind genau so sehr schädigen wie ein Missbrauch selbst.

Weitere Infos unter www.skifas.de
· Falls Deine Frau mit den Kindern verschwindet, stelle Strafanzeige wegen Kindesentzug, verbunden mit dem Antrag auf Erteilung des vorläufigen Sorge- und Aufenthaltsbestimmungsrechts (sei versichert, dass Deine Partnerin dies schon gemacht hat). Gerade zu Beginn des Scheidungsstreits müssen die Weichen richtig gestellt sein.

· Hoffe nicht, Deine Frau mit "milden" Reaktionen umzustimmen. Was glaubst Du, was wohl passieren würde, wenn Du mit den Kindern bei Freunden untertauchst, ohne dass Du Deine Frau informierst?
· Falls ein Gutachten vom Gericht in Auftrag gegeben wurde, erkundige Dich nach dem Gutachter. Falls Deine Frau ihn vorgeschlagen hat, könnte es unter Umständen angebracht sein, ihn abzulehnen. Jeder Richter müsste darauf eingehen, da anzunehmen ist, dass ein vorgeschlagener Gutachter parteiisch ist. Falls Du auf eigene Kosten ein Privatgutachten in Auftrag gegeben hast, muss sich das Gericht damit befassen und kann es nicht einfach übergehen. Evtl. muss es ein Gegengutachten in Auftrag geben. Versuche, gut mit dem Gutachter zusammen zu arbeiten und sei kooperativ. Zeige Dein Interesse an der positiven Entwicklung des Kindes. Um das erstellte Gutachten zu verstehen, spreche bei einem anderen Gutachter oder Psychologen vor.
· Bestehe darauf, Deine PFLICHT zur elterlichen Sorge wahrnehmen zu können. Lasse Dich darin weder von der Mutter noch von deren Anwalt behindern. Reiche gegebenenfalls sogar Klage ein.
· Der Verfahrenspfleger ist "Anwalt" des Kindes. Er kommt dann zum Zuge, wenn zu befürchten ist, dass die Eltern im Scheidungsstreit die Interessen des Kindes vergessen, bzw. einseitig glauben, dass die Interessen des Kindes ohnehin mit den ihrigen identisch sind. Höre auf die Aussagen dieses Verfahrenspflegers. Er hat seinen Job nicht umsonst! Achte aber auch darauf: In jedem Beruf gibt es Gute und Schlechte.
· Wenn Du Dein Kind besuchst, denke daran, dass es seine natürlichen Bedürfnisse hat. Wenn die Sonne ins Freibad ruft oder was Tolles im Fernsehen kommt, hat es vielleicht im Augenblick keine Lust, mit Dir spazieren zu gehen. Das ist normal - so warst Du auch (denke daran, wie es war, wenn Deine Tante und Onkel zu Besuch kamen). Nach 30 Minuten kann Dein Kind schon wieder anders gelaunt sein. Stelle Dich auf das Wetter und die aktuelle Situation ein. Wie oft bist DU schlechter Stimmung und musst Dich erst motivieren? Dein Kind gehört Dir nicht (dies wird besonders oft von Müttern ignoriert). Es hat eigene Ansichten, eigene Wünsche, eigene Hobbys und Freizeitinteressen. Und: Es hat vielleicht auch eine komplett andere Sicht von seiner Mutter als Du!
· Wichtig für die Erziehungsfähigkeit eines Elternteils ist auch die Frage, inwieweit es die Bindung zum anderen Elternteil fördert, zulässt oder behindert. Man spricht in diesem Zusammenhang von der „Bindungstoleranz“. Hier kann in Härtefällen sogar der Aufenthalt beim anderen Elternteil gerichtlich beschlossen werden, wenn garantiert werden kann, dass das Kind durch den Umzug Kontakt zu beiden Elternteilen bekommt.
Die Bindungstoleranz wird immer mehr auch als Indiz für die Erziehungsfähigkeit erkannt.

· Bei allem wird die Frage gestellt, was dem WOHL DES KINDES dient. Wenn dies im Grundansatz natürlich die zentrale Frage ist, wird die Tatsache, dass das KINDESWOHL ein unbestimmter, nicht klar definierter Rechtsbegriff ist, rücksichtslos ausgenutzt. Meist dient er – besonders in Anwaltsschreiben und in Stellungnahmen von schlecht arbeitenden Jugendämtern und Gutachtern - dazu, eigene egoistische Vorstellungen damit zu adeln. Es gibt in der Rechtslandschaft wohl kaum einen pervertierteren Begriff als den des „Kindeswohles“. 
Behalte trotzdem das Wohl des Kindes im besten Wortsinn im Auge. Befindlichkeiten und Rachegelüste der jeweiligen Elternteile spielen keine Rolle. Auch wenn Du Dich noch so sehr "im Recht" fühlst, geht es darum nur zweitrangig oder gar nicht. Formuliere entsprechend vor dem Jugendamt, dem Gutachter, dem Gericht u.a.

· Wenn Du die Kinder unbedingt behalten möchtest, wäre es wichtig, dass Du die Wohnung nicht verlässt, sondern darauf hinwirkst, dass Deine Ehefrau dies tut. Damit bist Du für das Kind der Garant für ein bestimmtes Maß an Stabilität.

· Wenn Dich Deine Frau nicht über die Kinder auf dem Laufenden hält, gehe selbst zu Schule oder Arzt und teile ihnen mit, dass Du das gemeinsame Sorgerecht ausübst und dies auch beibehalten möchtest. Oft behaupten Mütter mit Aufenthaltsbestimmungsrecht gegenüber Institutionen, sie seien allein sorgeberechtigt und solche Institutionen reagieren aus Mangel an Wissen und Kompetenz für die Mutter positiv darauf. Lasse nicht zu, dass Du als uninformiert auffällst. Interessiere Dich nicht nur für Noten, sondern auch für das Verhalten Deines Kindes. Nach einer Scheidung kann es hier einige negative Überraschungen geben, über die Du Bescheid wissen musst. Denke nicht, dass Dir als Vater weniger Rechte zustehen. Etwaige Interesselosigkeit wird Dir aber mit Sicherheit mehr angekreidet als der Mutter.

· Lasse auch (zumindest von Deiner Seite aus) die Kommunikation zu Deiner Ex-Partnerin nicht abbrechen. Mangelnde Kommunikationsfähigkeit (der Kinder wegen) kann das Sorgerecht gefährden. Lasse aus Diskussionen über die Kinder alle Ehestreitigkeiten heraus. Achte aber auch darauf, ob dies Deiner Partnerin gelingt. Auch eine briefliche Verständigung (oder per E-Mail) ist möglich, wenn es mündlich immer gleich „kracht“. Diese hat außerdem den Vorteil, dass alles gleich verwertbar festgehalten ist.

· Das Jugendamt stellt sich häufig auf den Elternteil ein, der sich am engagiertesten zeigt und bei dem die Zusammenarbeit am effektivsten ist. Nimm also früh Kontakt zum Jugendamt auf. Welches Jugendamt zuständig ist, richtet sich nach dem Wohnort der Kinder. Schon VOR der Trennung kannst Du Dich hier um eine Beratung um der Kinder willen kümmern.

· Beachte, dass Sorgerecht und Aufenthaltsbestimmungsrecht für die Kinder zwei getrennte Dinge sein können. Wenn Deiner Partnerin das Aufenthaltsbestimmungsrecht zugesprochen wird, dann muss für Dich ein Umgangsrecht mit den Kindern eingeräumt werden, es sei denn, dies steht dem Wohl des Kindes entgegen. Dies trifft in der Regel nur bei Vorwürfen von Gewalttätigkeit oder sexuellem Missbrauch zu.

· In schwierigen Fällen kannst Du versuchen, mindestens betreuten Umgang durchzusetzen. Diese „Schwierigkeiten“ müssen nicht unbedingt in Deiner Person liegen (mangelnde Mitarbeit, Versuch, das Kind auf Deine Seite zu ziehen), sondern kann auch beim Kind (Angst vor Liebesverlust der Mutter, Schwierigkeiten mit der Trennung) oder bei Deiner Partnerin liegen (Boykottieren aller anderen Möglichkeiten, kurzfristige Absagen von Besuchsterminen).

· Die Kosten für den Umgang musst Du alleine tragen. Außer in der Steuererklärung (Umgangskosten akzeptiert das Finanzamt nicht, aber die Kosten des Verfahrens um Umgang) kannst Du diese Kosten nirgendwo geltend machen. Leider gilt dies auch bei einem Urlaubsaufenthalt des Kindes bei Dir, selbst wenn dieser mehrere Wochen beträgt. Du kannst dies nicht einmal mit dem Kindesunterhalt verrechnen. Leidtragende sind ausgerechnet die Väter, die sich um ihr Kind kümmern wollen. Nutznießer sind die Väter, die sich nicht kümmern und die Mütter.

· Unterhalt sollte für Dich außer bei der ersten Festlegung nie ein Thema sein. Überweise der Mutter, was ihr zusteht und mache dies weiter nie mehr zum Thema. Überlasse das Feilschen um Geld denen, die scharf drauf sind. Wenn Dir noch etwas zum Leben bleibt, kannst Du darüber allein verfügen. Das sollte Dir genügen. Solltest Du Unterhaltszahlungen einmal nicht oder nicht vollständig leisten, kann der Anwalt der Mutter sofort die Vollstreckung einleiten.

· Versuche bei allen Terminen (Jugendamt, Abholen des Kindes) pünktlich und zuverlässig zu sein. Wenn umgekehrt Unzuverlässigkeit bei der Partnerin vorliegt (oder verbale und körperliche Attacken), nimm Zeugen mit. Im Väteraufbruch finden sich immer welche, die zur Umgangsbegleitung mit gehen können.

· Auch unterschiedliche Vorstellungen von Erziehung sind kein Grund, eine gemeinsame Sorge zu verhindern. Von den Gerichten werden unterschiedliche Vorstellungen als normal angesehen. Du musst also nicht die erzieherischen Ansichten Deiner Partnerin übernehmen, um die gemeinsame Sorge nicht zu gefährden. Eine Vielfalt in der Erziehung und die "Andersartigkeit" des Vaters wird in den letzten Jahren immer mehr als Bereicherung gesehen und kann von Dir als Beleg FÜR die Wichtigkeit des gemeinsamen Sorgerechts angeführt werden. 
Wenn aber tatsächlich eine Verständigung beider Elternteile nicht möglich ist, weil z.B. die Paarkonflikte ständig in die Elternrolle einbezogen werden, ist zunächst eine Erziehungsberatung vorzuschlagen, damit die gemeinsame Ausübung des Sorgerechts nicht gefährdet ist.

Viele Mütter boykottieren bewusst jede Kommunikation, um dies als Begründung für ein alleiniges Sorgerecht anführen zu können. Mache allen einbezogenen Institutionen bewusst, dass hier eine Mutter für eindeutig kindesschädigendes Verhalten belohnt werden will.

· Eine Pflicht zur Erwerbstätigkeit hat Deine Expartnerin nicht, soweit die Kinder noch nicht schulpflichtig sind. Später, ab dem Grundschulalter, wird nur eine Teilzeittätigkeit für annehmbar angesehen, ab dem 14. Lebensjahr eine Vollzeitarbeit. Die Rechtsprechung ist aber hier nicht einheitlich und kann auch leicht ausgehebelt werden. Ausnahmen gibt es, wenn das Kind in dauernder Betreuung ist, besonders, wenn Du als Vater auch noch an deren Kosten beteiligt bist. Deine Ehefrau ist auch verpflichtet, sich hier „Mühe“ zu geben, zu ihrem Lebensunterhalt möglichst schnell selbst genügend beizutragen. Leider ist Deine Ex-Ehefrau nicht verpflichtet, zu einem „niederen Stand“ zurück zu kehren. Hast Du als Ingenieur eine Friseuse geheiratet, wird’s schwierig.

· Solltest Du Schwierigkeiten mit einem "Amt" haben und den Weg zum Jugendamt scheuen, dann zeige Deine Bemühungen, die Konflikte mit der Partnerin zu klären dadurch, dass Du Kontakt zu anderen Beratungseinrichtungen (Caritas, Diakonie, Erziehungsberatungsstellen) aufnimmst. Der VAfK kann Dich hier beraten und Dir weiterhelfen.

· Richter, Jugendamtsmitarbeiter, Gutachter, etc. legen in der Begegnung mit Müttern und Vätern ein „soziales Kompetenzkonto“ an, in das die Verhaltensweisen der jeweiligen Personen als Plus- und Minus-Punkte eingetragen werden. Dabei schneiden weinende Mütter einfach besser ab als aggressive Väter. Zeige also durch konstruktive Kooperationsbereitschaft Deine soziale Kompetenz.

· Lasse Dich nicht auf ein „übliches Maß“ von Umgang ein! Es gibt ein solches Regelmaß nicht. Grundsätzlich gilt die prinzipielle Einzelfallentscheidung!

Auf was Du Dich einstellen musst

· Unser Gesellschaftssystem ist geprägt von der institutionalisierten Frauenförderung. Diese sorgt dafür, dass alle Belange von Frauen öffentlich bedient und finanziert werden.

· Wir haben ein weiblich geleitetes Bundesjustizministerium und ein weiblich geleitetes Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, d.h. für alles, nur nicht für Männer zwischen 18 und 65. 

Diese beiden Ministerien prägen aber alle Belange familienrechtlicher und familienrechtspraktischer Art (Wissenschaft, Gesetz, Familienrecht und Familienrechtspraxis sind zwar aufeinander bezogen, sind aber auch oft unverständlich widersprüchlich). 

Viele Entscheidungen sind in ideologischen Haltungen begründet („Ein Kind gehört zur Mutter“, „Ein Vater ist nicht so wichtig, Hauptsache, er zahlt“), die sich nur sehr schwer entkrampfen.

· Die Kindschaftsrechtsreform hat Mitte 1998 einen Paradigmenwechsel in der familialen Intervention gebracht. Wenn es vorher darum ging, den „besseren“ Elternteil zu bestimmen, dem die Kinder – meist mit alleinigem Sorgerecht – zugeordnet werden, geht es jetzt ausschließlich darum, beide Eltern für die Wahrnehmung ihrer gemeinsamen elterlichen Verantwortung fähig zu machen, sie im Bedarfsfall auch mit geeigneten Mitteln nachdrücklich dazu zu bringen, diese Verantwortung anzunehmen. Das Kindeswohl fordert den Konsens, an dem nichts vorbei geht. Wer sich diesem verweigert, muss mit entsprechenden Sanktionen rechnen.

Dieser Paradigmenwechsel ist in den Köpfen noch längst nicht angekommen, was auf alle Ebenen der familialen Intervention zutrifft, auf die Beratung in den verschiedensten Trägerinstitutionen über das Jugendamt, die Anwaltschaft, bis zu den Gutachtern und den Gerichten.

· Die Frauenförderpraxis sorgt dafür, dass die alten für Mütter günstigen Konstellationen noch lange die Familienrechtspraxis bestimmen. Die Institutionen der familialen Intervention (Beratung, Jugendamt, etc.) sind mütterzentriert und frauendominiert. Die Fachleute wissen das, schieben sich den Schwarzen Peter aber gegenseitig zu. Da sagt auch schon mal die Bundesfamilienministerin, die für die Nichtbeachtung von Diskriminierungen von Vätern durch ihr Ministerium verantwortlich ist, dass das Kindschaftsrecht eben in den Köpfen der Richter noch nicht angekommen sei.

· Wundere Dich also nicht, 

· wenn Du plötzlich erkennen solltest, dass unser Staat kein Rechtsstaat mehr ist (der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte in Straßburg hat schon viele deutsche Familiengerichtsurteile als MENSCHENRECHTSWIDRIG erkannt!)

· wenn Deine Belange niemanden interessieren

· wenn für Dich niemand zuständig ist

· wenn der Mutter kostenlos geholfen wird, Du dagegen aber an einen Anwalt verwiesen wirst („Herr X, ich kann nichts für sie tun“)

· wenn Du plötzlich von Ungeheuerlichkeiten umgeben bist, die Dir keiner glaubt

Buchempfehlungen

Karin Jäckel: Mein Kind gehört auch zu mir – Handbuch für Väter nach der Trennung

Beltz-Verlag

Karin Susanne Delerue: Trennung und Scheidung – So bekommen Männer Recht

Walhalla Verlag

Christian Buchholz: Scheidungsratgeber von Männern für Männer

Rowohlt TB

Jochem Schausten: Trennung, Scheidung, Unterhalt für Männer

Verlag Haufe

Die Höhe des Unterhalts von A-Z

Ehe- und Familienrecht von A-Z

beide Beck-Rechtsberater im dtv

Viele Fernsehbeiträge, Titelthemen und Aufsätze in großen Zeitungen und Zeitschriften sind in VAfK-Archiven vorrätig

Kontaktadressen

www.vafk.de - Väteraufbruch für Kinder

mit vielen weiteren Links

Vaternotruf: 0700 – vaterruf  (0700 – 82837783)

Väteraufbruch für Kinder – Kreisgruppe Karlsruhe

Ansprechpartner: Franzjörg Krieg, 0173 – 92 90 009 ab 13.30 Uhr 

Fax: 07203 – 7202 

eMail: vafk-ka@gmx.de
Weitere Adressen von Hilfeinstitutionen sind dem städtischen Beratungsführer zu entnehmen.

Sollte die Broschüre für Dich hilfreich gewesen sein, würden wir uns über eine Spende sehr freuen (z.B. ab 2 Euro für die Druckkosten)
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